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Effenbart's Erben. (Interim. Redakteure A. H. G. Eſſen bart.) 


155 Mittwoch, den 27. Dezember 1843. 


Im Verlage von Herrm. Gottfr. 


An die geehrten Beitungslefer. n SSR: 
Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Jutereſfenten der Stettiner 
Zeitung hierdurch ergebenſt erſucht, bis zam iſten Januar 1844 in unſerer Expedition, Krautmarkt 
No. 1053, die Fortſeßung der Pränumeration anzuzeigen. Der Pränumerations⸗Preis für das laufende 
Quartal vom lſten Januar bis zum 31ſten März k. J. beträgt incl. Stempel 222 Sgr. us⸗ 
wärtige reſp. Pränumeranten belieben ſich an die ihnen zunächſt gel egenen Poſt⸗Aemter zu wenden. Mie 
dem Iften Januar wird die Pränumerations⸗Liſte geſchloſſen, und es iſt alsdann nicht unſere S uld, 
wenn bei ſpäterer Meldung nicht ſämmtliche Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert 
werden können. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht des Montags, Mittwochs und Freitags, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. . 
5 Die Zeitungs ⸗ Expedition. 

— — BEE RZ EEE TEE ENTE TEEN TEE BETT: —— 
; Berlin, vom 24. Dezember, ; ſtätigt fih aber, daß man am Abend des vor⸗ 
Se. Majeſtät der König haben Aller nädigſt geſtrigen Tages Vorſichtsmaßregeln traf, damit 
geruht, dem Königl. Belgiſchen Greta nis die Kunde von dem Ausbruche des Duells nicht 
teur des Ingenieur-Corps der Brücken und Chaufe neue Unbill gegen Unſchuldige erzeuge. — Die 
ſeen, Teichmann, fo wie dem Königl. Belgie Portraits der efallenen Drei, des Julins von 
ſchen Abtheilungs Inſpecteur im Conſeil der Gbler, v. Werefkin und von Sarachaga ſind be⸗ 
Brücken und Chanffeen, Vifquain, den Rothen reits erſchienen und werden das Stück zu 30 Fr. 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen. verkauft. Traurige Berühmtheiten! 

b Karlstuhe, vom 17. Dezember. ; Wien, vom 18. Dezember. 
(Magd. Z.) Die in Freiburg erſcheinende Nachrichten aug Catania berichten, daß die 
„Oberrbeiniſche Zeitung“ ſagt in einem Berichte feuerſpeiende Oeffnung des Aetna an der öſtlichen 
über das unglückliche Duell zwiſchen von Sara⸗ Baſis des fogenannten „Schlackenpunktes / ſich be⸗ 
chaga und von Haber, es habe der Secundant, e die nahe darunter liegende Ort⸗ 
der jange von (Gbler), Moris von Haber ſo⸗ ſchaft Bronte leicht das Schickſal Pompejt's ha⸗ 
leich gefordert. Das iſt unrichtig: Herr von ben könnte. Die üppigen Felder ſind bereits von 
Göbler war nicht Seeundant, ſondern fand ſich der Lava bedeckt, welche eine Italieniſche Miglie 
eigenmächtig auf dem Kampfplatze ein. Er be⸗ Ipug iſt, und etwa 16 Cannen in der Stunde ſich 
abſichtigt aber allerdings den blutigen Streit mit ſenkt. Die Detonationen ſind dabei furchtbar, 
Herrn von Haber fortzuſetzen, wogegen ſich aber und die Atmoſphäre (in Catania iſt mit rothen 
die allgemeine Stimme erhebt. Man wänſcht, Lapillen ſo geſchwängert, daß ſich die Sonne wie 
daß der ſo nichtig begonnene und ſo grauenhaft rothglühend augsnimmt. Die Schönheit dieſes 
fortgeſchrittene Streit nun beendigt ſei. Es bes Phänomens wird leider don dem unermeßlichen 


1 


gaden vit äberropgzen, welchen es Ländereien 

und Tyre züge 0 
Hamburg, vom 12. Dezember. 

N. W. Z.) Die in der geſtrigen vorbereiten⸗ 

den Sitzung der Erbgeſeſſenen Bürger verleſenen 

Propoſitionen des Rais, welche in der an Wh 


ſten Donnerſtag zu haltenden Bürgerconvente vei⸗ 


handelt werden ſollen, bieten weniger Intereſſe 
dar, als die in der vergangenen Seſſion einge⸗ 
reichten und bewilligten Anträge. Die wichtigſte 
der ſieben neuen Propoſitionen betrifft eine Re⸗ 


viſton der bereits über hundert Jahre alten Korn⸗ 


Ordnung. „Jedesmal — heißt es in dem vorlie⸗ 
genden Antrage — wenn der Kornhaudel einen 
raſcheren Aufſchwung nahm, ſtellten ſich die Män⸗ 

el der bisherigen Geſetzgebung mehr in das 
Licht, und die Vorſchriften, welche gegeben waren, 


um Ordnung und Sicherheit in dieſem Zweige 
des Handels zu erhalten, wurden oft ud 
orn⸗ 8 


Feſſeln für den raſchen Verkehr.“ Die 
meſſer und Kornträger bilden hier nämlich eine 
eigene Zunft, die ſich im Lauf der Zeit zu einer 


hat. Jedes Körnlein mußte ihr erſt durch die 
Finger gehen und ſie brandſchatzte den Verkehr 
durch rechtliche und unrechtliche Privilegien. Durch 
die neue Korn⸗Ordnung wird die Kornmeſſer⸗ und 
Kornträgergilde in ihre rechten Grenzen zurückge⸗ 
wieſen und dem durch ihre Anmaßungen einge⸗ 
führten Unweſen geſteuert. Durch Einführung 
des Preußiſchen Scheffels ſtatt des bisher ge⸗ 
bräuchlichen Hamburger Maßes, durch Anwendung 


eiſerner Maße ſtatt hölzerner und durch eine 


ſchärfere Controlle und Beſchränkung der genann⸗ 
ten Kornträger und Meſſer werden einem der be⸗ 
deutendſten Handelszweige der Stadt große Vor⸗ 
theile erwachſen und auch die Verbindungen mit 
dem In⸗ und Auslande befördert und erleichtert 
werden. Die bei der Kornverwaltung Augeſtell⸗ 
ten ſind ſämmtlich beeidigt. e 
Kübeck, vom 17. Dezember. 


(. C.) Schon ſeit mehreren Tagen ging 
bier das Gerücht, es würden bei der heutigen gem 


wöhnlichen Sonntags⸗Parade, die immer viele 
Zuſchauer herbeizulocken pflegt, neue Ruheſtörun⸗ 
bai che werden; Die nächſte Veranlaſſung 


'ollte eine allgemeine Erbitterung gegen den Of⸗ 


zier geben, der am vergangenen Montage, dem 
erhaltenen Befehle gemäß, hatte feuern ſollen. 


Schon dieſer Grund charakteriſirt zur Genüge die 


Klaſſe von Menſchen, von der ſolche Störungen 
ausgehen. Wirklich war der Paradeplatz von 
Menſchen heute ungewöhnlich angefüllt, welche, 
nachdem die Parade nach gewohnter Weiſe abge⸗ 
halten war, immer näher an die noch verſammel⸗ 
ten Offiziere herandrängten, und dieſelben durch 

feifen und die frechſten Aeußerungen auf das 

chmählichſte inſultirten. Da ſich die Menge, 


rührt war, 


betrügeriſches) Spiel ſich zeigte. 


zum größten Theile wieder aus Matroſen, Lehr⸗ 
lingen und müßigem Gefindel beſtehend, auf die 
Anforderung des Majors nicht entfernen wollte, 
ward eine Abtheilung Soldaten kommandirt, die, 
nach erfolgtem Zureden, nachdem die Trommel ge⸗ 

f Eh ſchußfertig machten. Dieſes un⸗ 
zweidentige znd ſchnell ausgefuyrte Manöver 
rachte den tobenden Haufen ſofort zum Weichen; 
ausgeſandte Patrouillen, ſo wie die inzwiſchen 
eingerückte Cavallerie, ſäuberten die Straßen, ſo 
daß in kurzer Zeit, nach einigen Arreſtationen, 
die Ruhe wieder hergeſtellt war, ohne daß die 


bewaffnete Macht von ihren Waffen Gebrauch zu 
machen genöthigt geweſen. Nachſchrift. Abends 


Uhr, Bis zum Abgange der Poſt ſind keine weitern 
Ruheſtörungen vorgefallen. In der Stadt! errſcht 
die vollkommenſte Ruhe. Vorſichtshalber ſteht ein 


Theil der Bürgergarde unter den Waffen und ſen⸗ 


det von Zeit zu Zeit Pakronillen durch die Gaſſen. 
Frankfurt, vom 20. Dezember. b 
Es ſoll ſich beſtätigen, daß man kaum noch, 


Ausſicht habe, einen Handelsvertrag zwiſchen Bel⸗ 
wahren Tyrannei des freien Handels aufgeworfen f. den. N 


795 und dem Zollvereine zu Stande kommen zu 
ehen. i 
Zürich, vom 15. Dezember. 

(Fr. J.) leber die in Bauma ſtattgehabten 
trauriges Seenen der religiöſen Schwärme⸗ 
rei erhielt die hieſige Zeitung folgende dankens⸗ 
werthe nähere Mittheilungen: „Alt⸗Kantonsrath 
Spörri und deſſen Familie neigte ſich ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren zum Pietismus, ohne 
daß jedoch dieſe Geiſtesſtimmung früher zu auf⸗ 
fallenden Erſcheinungen geführt hätte. Verſchie⸗ 
dene Umſtände wirkten indeß begünſtigend auf die⸗ 
ſelbe und brachten fie zu immer intenfiverer Ent⸗ 
wickelung, die ſich dann auch äußerlich je länger 
je mehr kund gab. Zu dieſen Umſtänden gehören 


vorzugsweſſe die Bewegung des Jahres 1839, die 


mit ihren Folgen ſehr geeignet war, die Eitelkeit 
und den Fanakismus der ſogenannten „Auserwähl⸗ 
ten, auf die Spitze zu treiben, ferner das Wirken 
eines Geiſtlichen, welcher der pietiſtiſchen Rich⸗ 
tung angehört, und endlich das bekannte Auftreten 
der ſogen. „Seherin von Pfäffikon (vulgo „Re⸗ 
geli/), das Aufſehen, welches daſſelbe bei der un⸗ 
gebildeten Klaſſe erregte, und die Theilnahme, 


welche bei gebildet ſein ſollenden Herren, ek 


chen und weltlichen Standes, für deſſen (offenbar 
Als nämlich 
nach langem Zuſehen dieſem allzu kraß geworde⸗ 
nen Spiel endlich ein Ende gemacht wurde, hatte 
die Familie Spörri nichts Beſſeres zu thun, als 
das „Regeli“ bei ſich aufzunehmen. Dieſes hatte 
ſich zu ſehr in ſeiner Rolle gefallen, als daß es 
nicht hätte geneigt fein ſollen, dieſelbe im engern 
Kreiſe unter feiner abergläubiſchen und ſchwärme⸗ 
riſchen Umgebung fortzuſpielen. Alle Glieder der 
Familie, bis auf die minderjährigen Kinder, wur⸗ 


den von nun an tiefer und tiefer in das Laby⸗ 
rinth von Myſtieismus und Schwärmerei hine n⸗ 
gezogen. Sie ſchenkten den Ausſprüchen und 
be ungen der „Seherin“ unbedingten Glau⸗ 
ben. Ihre vorgebliche Seherkraft wurde auf die 
ungereimteſte Weiſe benutzt und mißbraucht, Sie 
ſollte nun auch zur Entdeckun des Diebes füh⸗ 
ren, als dem Spörri gewiſſe Gegenſtände abhän⸗ 
den gekommen waren. Die 


Schweſter der Frau Spörri, welches dem Spörri 
unglücklicherweiſe zur Erziehung anvertraut wor⸗ 
den. Durch die roheſten Züchtigungen ward das 
Kind gezwungen, zuzugeben: es ſei der Ausspruch 
des „Regeli, daß fie die Diebin fei, wahr. Das 
Geſtänduiß, womit das unglückliche kleine Opfer 
weiteren Züchtigungen zu entgehen hoffte, hatte 
aber der fanatiſchen Wuth keine Schranken ge⸗ 
ſetzt. Das „Regeli“ behauptete nun, der Geiſt 
habe ihr angekündigt, der Teufel ſei noch nicht 
ausgetrieben, er offenbare ſich vielmehr noch in 
einer andern Weiſe, nämlich durch das Laſter der 


Unzucht. Nun gingen die Züchtigungen unter Ge⸗ 


bet und fanatiſchen Formeln von neuem an und 
in verſchiedenen, Schauder erregenden Akten wurde 
des arme Geſchöpf mit Ruthen, Dornen, Strik⸗ 
ken ze. faſt am ganzen Körper, beſonders an Thei⸗ 
len, welche die Sittlichkeit nicht näher zu bezeich⸗ 
nen geſtattet, wund geſchlagen. Noch immer be⸗ 
baupkete die „Prophetin“, der Teufel ſei noch 
nicht ausgetrieben, das Kind müſſe noch ſtärker 
gepeitſcht und endlich mit ſiedendem Waſſer über⸗ 
goſſen werden. Glücklicherweiſe erhielt der Ge⸗ 
meinde⸗Ammann von dleſen empprenden Auftritten 
Kunde, ſo daß das Schlimmſte nicht mehr nach⸗ 
kommen konnte!. Auch dem Statthalteramt wurde 
davon Kenntniß gegeben und dieſes ſoll den trau⸗ 
rigen Vorfall der Regierung einberichtet haben. 
Das unmündige Opfer dieſes rohen Ausbruches 
von Fanatismus ſoll ſich glücklicherweiſe 2 7 
Gefahr für fein: Leben beſindeu; es verdankt aber 
feine Rettung nur dem glücklichen Zufall.“ i 


Paris, vom 15. Dezember. Ser 


„Bei der bedächtigen Langſamkeit, welche ſich die 
Spaniſchen Cortes in Behandlung der gegen Olo⸗ 
zaga zu richtenden Anklage zum Geſetz gemacht 
zu haben ſcheinen, nimmt auch hier die Theilnahme 
an den Bergthungen zu Madrid abt 


(H., C.) Herr Berrger iſt etwas pikirt und 
enttäuſcht von Belgrave-Square zurückgekommen, 
wie fo manche Andere der edlen; Pilgrimme; er 
iſt von der legitimiſtiſchen Ariſtokratie ſo ziemlich 
vornehm, behandelt worden, und bei der Tafel des 
Grafen 9. Shrewsbury, wo die Franz. Gäſte nach 
ihrem Adel rangirt wurden, kam Herr Berryer, 
der nicht einmal ein kleines „de“ vor feinem Na⸗ 


1 


* 


Seherin bezeichnete 
als ſolchen das 8kfährige Kind einer verſtorbenen 


wendet. 


. 


men hat, an das unterſte Ende der Tafel zu 


fißen. Um ihn zu beſchwichtigen, lud ihn die 
Gräfin Shrewsburg am andern Tage zu ihrem 
gewöhnlichen Mittagstiſch ein und ließ ihn zu 
ährer Rechten ſitzen, aber die reparätion d’honnenr 
kam zu ſpät; Herr Berrper ſchmollt noch immer. 
Bordegux, 12. Dezember. Wir haben hier 
kaum die Nachricht von dem Ungläck auf der Ei⸗ 
ſenbahn zchiſchen Lyon und St. Etjenne erhalten, 
als ung auf der Bahn zwiſchen Paris und Teſte / 
ein ähnliches Unglück bedrohte. Man hatte 
einen großen Stein zwiſchen die Rails gewälzt; 
zum Glück wurde die Sache jedoch entdeckt, bevor 
der Zug kam, und fo die Gefahr glücklich abge⸗ 
Es iſt bereits eine Unterſuchung wegen 
der Thäter eingeleitet. 5 ö / 
Afrika. Zu Algier iſt am 25ſten November 
ein glänzender Ball zum Beſten der Armen ge⸗ 
geben worden; der Herzog von Aumale war da⸗ 
bet zugegen; er hat mit der Frau Marſchallin 


Bugeaud getanzt; es find über 6000 Fr. einge⸗ 


gangen. 
Madrid, vom 11. Dezember. 

Folgendes iſt die Rede, welche Graf Breſſon 
an die Königin von Spanien bei Ueberreichung 
der Beglaubigungsſchreiben gehalten: „Der Kö⸗ 
nig, mein erhabener Herrſcher, von der aufrich⸗ 
tigſten Zuneigung für J. M. durchdrungen, fo 
wie von dem Wunſche, mit J. M. die freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen zu gründen, hat mich 


würdig gehalten, J. M. die Ausdrücke ſeiner Ge⸗ 


‚fühle zu überbringen und mich bei Ew. Maj als 
außerordentlichen Botſchafter zu beakanı en. 
Es iſt dies eine Ehre, deren ich mich werth zu 
machen beſtreben werde. Frankreich und Spa⸗ 
nien ſind vereint durch mütterliche Bande, ſie ha⸗ 
ben ein gleiches Intereſſe dieſe zu entwickeln und 


zu befeſtigen und ich würde mich glücklich ſchätzen, 


wenn ich, dazu beitragen könnte, indem ich mir 
das Wohlwollen und das Zutrauen N 
werbe. N ER ER 

Herr Olozaga hat in ſeiner letzten Rede in 
leidenſchaftlichem Ton kühne Theorien aufgeſtellt, 
die er mit Energie augeinanderfekte, Das Sy⸗ 
ſtem der Gleichheit — fern Lieblingsthema — hat 
er dabei bis zur äußerſten Grenze getrieben, in⸗ 
dem er behauptete, in einem“ eomftitutionnelfen 
Staat fer der Souverin nicht minder verantwork⸗ 
lich als der Unterthan; die Kammer könne Jeden 
ohne Unterſchied vor ihre Schranken fordern und 
Alle ſeien in gleichem Grad der öffentliche Nei⸗ 
nung Rechenschaft ſchuldig von ihrem Verhalten. 
Hs e een e eee BERNER 
„% "eo Lbndon, vom 15, Dezember. 
Man ſchreibt aus Neuyork vom Aften: Dezem⸗ 
ber: Der Ausgang der noch immer agitirten Ta⸗ 


. 


rif⸗Frage iſt durchaus von der nächſten Präſiden⸗ 
1 abhängig. Vor dem Congreß von 1845 
werden ſchwerlich Abänderungen in dem jetzigen 
Tarif vorgenommen werden, ſo wünſchenswerth 
und nothwendig dieſelben auch erſcheinen mögen. 


Die hervorſtehenden Kandidaten für die Präſiden⸗ 


tur ſind Henry Clay, Martin van Buren und 
John C. Calhoun. Um Erſteren reiht ſich die 


ganze Whig⸗Parthei, hauptſächlich aus den frü⸗ 


5 


niedergebrannt, und es war darauf der 


heren Anhängern und Wählern Harriſon's und 
den erbitterten Feinden des jetzigen Präſtdenten 
John Tyler beſtehend, der ſie durch ſein männ⸗ 
liches, ſelbſtſtändiges Auftreten in der Tarif⸗Frage, 
nach dem Tode ſeines Vorgängers, ſo arg in ihren 
efährlichen Plänen ſtörte. Wie es jest den An⸗ 
ſchein hat, wird H. Clay, wahrſcheinlich der nächſte 
Präſident der V. St., und ſeine Wahl wird gewiß 
dem Lande nur zur Ehre gereichen, da er im All⸗ 
gemeinen immer als hochherziger Patriot und ta⸗ 
entvoller Staatsmann auftrak. Ju bedauern iſt 
nur feine falſche Stellung hinſichtlich des Tarifs. 
„Die New Zealand Company publizirt drei von 
ihren Agenten in Neu⸗Seeland erhaltene De⸗ 
eſchen, deren neueſte aus Wellington vom 21ſten 

uni datirt iſt und welche über einen unglückli⸗ 
chen Conflict mit den Eingebornen bei Cloudy 
Bay Auskunft geben. Zwei Häuptlinge, Ran⸗ 
pero und Ranghietta, hatten mit einem Haufen 


Eingeborner die Arbeiten des Feldmeſſers Cotte⸗ 


rell bei Woira nicht zugeben wollen und deſſen Hütte 
Polizei⸗ 


„Inſpektor Thompſon mit 50 Mann nach Cloudy 


Baß abgegangen, um den Häuptling Raupero 
feſtzunehmen. Am 16ten Juni an ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsorte angekommen, fand Hr. Thompſon 
200 Eingeborne, vollſtändig bewaffnet, auf einem 
Hügel aufgeſtellt, und wurde, als er ſich über 
einen dazwiſchenliegenden kleinen Fluß zu ihnen 
begeben wollte, nebſt feiner Mannſchaft mit Flin⸗ 
tenſchüſſen empfangen. Ein angeblich zufälliger 
Schuß eines der Europäer ſoll das Signal gege⸗ 
ben haben. Nur etwa vierzehn Engländern ge⸗ 
lang es, am Bord ihres in Cloudy Bay liegen⸗ 
den Schiffes zu entkommen. Der Reſt fiel dem 

einde in die Hände, vermuthlich großentheils 
ſchwer verwundet. Als die Nachricht von dieſem 

reigniſſe in Wellington eintraf, meldeten ſich 
etwa 70 Freiwillige, welche unter Führung des 
Oberſten Wakefield die Befreiung der Geſange⸗ 
nen mit Gewalt verſuchen wollten. Sie ſchifften 
ſich am 18ten ein, wurden aber durch Sturm zu⸗ 
rückgehalten und als ſie am Alſten abgingen, 
hatte der Oberſt beſchloſſen, die Freiwilligen zu⸗ 
rückzulaſſen und vorerſt Unterhandlungen zu ver⸗ 
ſuchen. — Neuere Nachrichten bis zum 6. Auguſt 
melden, daß alle in dem Gefecht von Clondy Bay 
den Eingebornen in die Hände gefallenen Eng⸗ 
länder, (ſie hatten die Waffen geſtreckt), 19 an 


cher entſcheidet, 
ſeine Kinder zurückzufordern. 


der Zweite an die Franz. Geſandtſchaft. 


der Zahl, ermordet worden ſind, und zwar alle 
von der Hand des Häuptlings Ranghietta oder 
Rangihaiaka, wie ihn die letzten Berichte nennen. 
Die Miſſion des Oberſten Wakefield war daher 
vergeblich; bei ſeiner Ankunft in Cloudy Bay 
hatten die Eingebornen eine Zuflucht in den Wäl⸗ 
dern geſucht. Die ermordeten Europäer, unter 
denen Herr Thompſon und ein Bruder des Ober⸗ 
ſten Wakefield, wurden von Miſſtonairen beer⸗ 
digt. Als der Bericht von dem. Gemetzel nach 
Sydney, an den Gouverneur von Neu⸗Südwales, 
Sir George Gippo, gelangte, ſandte derſelbe ſogleich 
zwei Compagnien Infanterie nach Neu⸗Seeland. 
Konſtantinopel, vom 17. November. 

In Moſſul iſt ein religiöſer Streitfall vorge⸗ 
kommen, in einiger Hinſicht ähnlich dem des ſo 
vielfach beſprochenen Armeniers in Konſtantino⸗ 
pel. Ein katheliſcher Raja von Moſſul war vor 
langer Zeit zum Islam übergetreten, während 
ſeine Frau mit ihren Kindern in der katholiſchen 
Religion verharrte und von ihrem Manne ge⸗ 
trennt lebte. Plötzlich verlangt der Renegat ſeine 
Kinder von der Frau, die ſie ihm verweigert. 
Der Fall kommt vor den Rath der Stadt, wel⸗ 
daß der Renegat das Recht habe, 
Die Frau flüchtet 
ſich hierauf mit ihren Kindern in das Haus des 
Der Botta, Franzöſiſchen Confuls in Moſſul. 

er Paſcha fordert von dem Conſul die Auslie⸗ 
ferung der Frau und Kinder. Das wird abge⸗ 
ſchlagen, indem der Conſul erklärt, daß er den 
Fall als eine Religionsſache betrachte und Frank⸗ 
reich im Orient das Recht zuſtehe, die katholiſche 
Religion zu ſchützen. Beide berichten deshalb 
nach Konſtantinöpel, der Erſtere an die Pforte und 
Herr von 
Bourqueney wies nun den Conſul an, die Frau mit 
ihren Kindern in ihre Behauſung zurückzuſchicken, 
ſo wie aber der Paſcha die Kinder der Frau ent» 
reißen und dem Renegaten zuſtellen werde, ſeine 
Conſulatflagge einzuziehen und Moſſul zu verlaſ⸗ 
fen. Gleichzeitig that Hr. de Bourqueney des⸗ 
halb hier bei der Pforte Schritte. Er erhielt 
endlich von Rifagt Paſcha die befriedigende Ant⸗ 
wort, daß die Pforte dem Paſcha von Moſſul be⸗ 
reits Gegenbefehle gegeben habe und daß die 
Frau ohne Sorge ſein dürfe, indem ihre Kinder 
ihr nicht entriſſen werden würden. f 

a Vermäſchte Nachrichten ; 

Berlin, 23. Dezember. N 3.) Geſtern 
Abend nach 10 Uhr fand die bführung der Leiche 
des verewigten Grafen von Naſſau von hier ſtatt. 
Bereits um halb ſieben Uhr hatten ſich die Hofe 
ſtaaten des Verewigten, zunächſt die Flügel⸗Adju⸗ 
tanten, der Hoſmarſchall die Kammerherren, ſowie 
auch der frühere niederländiſche Geſandte hierſelbſt, 
Graf von Pourtales, und der gegenwärtige, Baron 
Schimmelpennink nebſt deſſen Gemahlin, in dem 


königlich niederländiſchen Palais verſammelt, wo⸗ 
ſelbſt die Todtenfeier ſtattfinden ſollte. Zwei Säle 
des Palais waren demgemäß mit ſchwarzen 
Drabperien ausgeſchlagen, ein Vorſaal und ein 
anſtoßender, in welchem der Sarg ſtand. 3%. 
MM. der König und die Königin und ſämmtliche 
ier anweſenden Prinzen und Prinzeſſiunen des 

öniglichen He nebſt ihren Hofſtagten, ver⸗ 
ſammelten ſich nach halb ſteben Uhr in dem Palais, 


um dem Trauergottesdienſt, der am Sarge abge⸗ 


De wurde, beizuwohnen., Als derſelbe beginnen 
ollte, hatten der Hofmarſchall Baron Rengers, 
der Kan merherr Baron Eß dorf, und die Flü⸗ 
B des Verewigten, Generalmajor von 

mphal und Oberſt son Spengler, ſich an 
den pier Ecken des Sarges aufgeſtellk. Die hohen 
Herrſchaften traten hierauf in das Trauergemach 
ein; die Gräfin von Naffan wurde durch J. M. 
die Königin und die Prinzeſſin von 
S geführt. Se. Majeſtät der König, 

e. K. H. der Prinz Friedrich der Niederlande, 
die Prinzen des 1 Hauſes traten zur 
Rechten, J. Maj. die Königin und die Königlichen 
Prinzeſſinneu zur Linken des Sarges. aa 
demſelben nahmen die Prediger der hieſigen Dome 
kirche ihre Plätze ein, und Hr. Oberhofprediger 
und Ober⸗Conſiſtorialrath Ehrenberg bielt die 
Rede zum Gedächtniß des hohen Verewigten, die 
beſonders einen hiſtoriſchen Rückblick auf das 
vielbewegte Leben deſſelben warf. — Nach Been⸗ 
digung dieſer kirchlichen Handlung zogen ſich die 
höchſten Herrſchaften zurück. 1 halb zehn 
Uhr fanden fi) Se. Maj. der König und die 


Prinzen, des Königl. Haufes wieder ein, um ſich 


dem Leichengefolge anzuſchließen. Die Leichen⸗ 
parade, commandirt durch den Obriſt Prinzen 
Anguft von Württemberg, beſtehend aus 1 Zug 
Garge⸗Dragoner, 1 9019 Garde du Corps, 1 Zu 
Garde⸗Cuiraſſiere, 150 Mann Infanterie (ie 5 
Mann von den drei bieſigen Infanterie⸗Regimen⸗ 
tern), einer halben Eskadron Garde⸗Dragoner und 
einer halben Eskadron und 1 Zug Garde⸗Ulanen, 
war mit der Front gegen das Palats auf dem 
Reitwege der Linden aufgeſtellt. Vier und zwanzig 
Unteroffiziere begaben fi in das Palais, um den 
Sarg auf den Leichenwagen zu bringen. Als dies 
geſchah, machten die aufgeitellten Truppen die 
melitairifhen Honneurs. Hierauf ſetzte ſich gegen 
halb eilf Uhr der Zug in aller Stille, ohne Muſik 
und Fackeln folgendermaßen in Bewegung. Eine 
Escadron Garde⸗Dragoner und eine Garde du 
Corps eröffneten ihn; demnächſt folgte die Diener⸗ 
Da des hohen Verſtorbenen zu Fuß, hierauf 
ünf Wagen mit den Leidtragenden, in welchen 
ſich die Hofſtaaten des Verewigten und die beiden 
obengenannten gan Geſandten befanden. 
Sodann folgte der Leichenwagen. Dieſem ſchloſſen 
ſich hinter einem Zug Garde⸗Dragoner die Wagen 


an, in deren erſtem ſich Se. Maj. der König nebſt 
dem Prinzen Friedrich der Niederlande befanden, 


und demnächſt die der übrigen Königlichen Prinzen 


nachfolgten. — Der Zug nahm ſeinen Weg die 
Linden entlang. Eine mobile Chaine von In⸗ 
re und Ulanen begleitete ihn. Vor dem 
hore wurden eine Anzahl⸗Fackeln angezündet, 
nur am die nothwendige Beleuchtung zu geben. 
An den Zelten lag das Dampfſchiff in Bereie⸗ 
Saen welches den Sarg aufnehmen ſollte. Die 
nfanterie bildete bei der Abhebung deſſelben von 
dem Leichenwagen ein Duarre um die ſen. Als 
der Sarg auf das Schiff gebracht war, begaben 
ich Se. M. der König und die übrigen hohen 
eidtragenden auf das Schiff, und hier wurden 
dem Dahingeſchiedenen noch die letzten. Zeichen 
der Theilnahme gewidmet. — Dieſen Morgen iſt 
das Dampfſchiff, auf dem ſich auch die obenge⸗ 
nannten Herren Geſandten zur Begleitung der 
Leiche befinden, nach Hamburg abgegangen. Von 
dort wird der Sarg zunächſt nach Rotterdam und 
dann nach Delft, wo fich die Familiengruft des 
Königlichen Hauſes Oranien befindet, gebracht. 
(Dorfz.) Ein Vorfall in München kann von 
nicht unwichtigen Folgen werden. Ein verwaiſtes 
junges Mädchen proteſtantiſcher Konfeſßſon, bes 
reits confürmirt, aber noch nicht volljährig, er⸗ 
1 von dem katholiſchen Stiftsprediger an St. 
ajetan regelmäßigen Unterricht in den Lehren 
der römiſchen Kirche. Die Sache kam zur Klage 
bei dem proteſtantiſchen Dekanat; dieſes machte 
Anzeige bei der proteſtantiſchen Oberkirchenbehörde, 
und letztere ſtellte an die Regierung von Ober⸗ 
bayern das Anſinnen, dem Stiftsprediger die Er⸗ 
theilung katholiſchen Religions-Unterrichts an 
minderjährige Aalen unter Androhung zu⸗ 
ſtändiger Strafe zu verbieten. Die Kreisregie⸗ 
rung räumte löst ein, es könne die Abſicht des 


Prieſters keine andere ſein, als das Mädchen 


zum Uebertritt vorzubereiten, wollte aber mit der 
Sache nichts weiter zu thun haben. Sofort legte 
das Oberconſiſtorium Beſchwerde bei dem Mini⸗ 
ſterium des Innern ein, indem es, außer andern 
rollwichtigen Gründen, auch darauf hinwies, wie 
eine ſolche Profelytenmacherei, zumal bei unſelbſt⸗ 
ſtändigen Perſonen, den Frieden der Kirche, wel⸗ 
cher ohnedies bereits genugfam bedroht ſei, vollends 
gänzlich zerſtören müſſe. Hierauf hat das Mi⸗ 
niſterium erwidert, es könne in den Ankrag des 
Oberconſiſtoriums nicht eingehen, da durch den⸗ 
ſelben die Gewiſſensfreiheit, welche die Verfaffun 

ſichere, beeinträchtigt werde. Hiernach hat fi 

die proteſtantiſche Oberkirchenbehörde veranlaßt 
gefunden, die geſammte proteſtautiſche Geiſtlichkeit 
mit dieſer Entſchließung bekannt zu machen, in⸗ 
dem, wie ſie ſagt, bei der in Bayern beſtehenden 
Rechtsgleichheit der Konfeſſtonen, der von dem 
Miniſterium geltend gemachte Grundſatz eine 


* 
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Fur die 


gleiche Geltung für beide Kirchen, die proteſtan⸗ 
kiſche und römiſch⸗katholiſche, haben müſſe. 
Angelica Catalani iſt, wie aus Italien be⸗ 
richtet wird, jüngſt auf ihrem Landſitz zu Sini⸗ 
gaglia bei 1 5 85 geſtorben. wert: 
(Ehineſiſche Leckerbiſſen.) Die anima⸗ 
liſchen Elemente einer Chineſiſchen Tafel ſind 
viel mannigfaltiger als die des Tiſches der roth⸗ 
borſtigen Barbaren. Die Verkäufer derſelben 
bringen ſie in Körben zu Markt, welche paarweiſe 
an einem über die Schultern gelegten Qnerholz 
hängen. In dieſen Körben ſitzen und liegen 
Hunde, Katzen, Ratten, allerlei Geflügel, See⸗ 
ſchnecken und Zuckerrohrwürmer. Die geſuchteſte 
Gattung von Schlachthunden iſt ein kleiner Wach⸗ 


telhund. Dieſe Hunde zeigen eine große Nieder⸗ 


geſchlagenheit in ihren Körben und ſcheinen mit 
Schafsgeduld ihrem Schickſal entgegenzugehen, 
während die Katzen, unaufhörlich mianend und 
ſich bewegend, mit Ungeduld einer Gelegenheit 
zum Entkommen harren. Die Ratten gelten als 
Kleinwildpret und werden wie dies, todt zu Markt 
gebracht. Sie ſehen nicht ſo widerwärtig aus, 
wie man denken möchte, wenn ſie ſauber ausge⸗ 
nommen und geſchunden in einer Reihe mit aus« 
geſpannten Hinterfüßen an einer Stange aufge⸗ 
hängt find. Dieſe unerſättlichen Nagethiere müſ⸗ 
ſen im himmliſchen Reich mit ihren Leibern die 
Verwüſtungen bezahlen, die ſie angerichtet haben. 
Eine Schüfſel gebratener Ratten macht der Ta⸗ 
fel eines Mandarinen eben ſo wenig Unehre, wie 
eine Schüſſel gebratener Tauben einer herrſchaft⸗ 
lichen Tafel bei uns. Entenblutſuppe und Stu⸗ 
tenmilchſuppe munden den Chineſiſchen Lecker⸗ 
mäulern eben fo ſehr, wie einem Franzöſiſchen 
Gourmand die Potagen von Vatel oder Caréme. 
— — — — — —— — ——— 


Barometer⸗ und Thermometerfiand, 
SEE bei C. F. Schultz K Comp. 


Rorgens | Mittags bends 
6 Uhr. 2 uhr. | 10 Ubr. 


; Dezember. E 


Barometer in 724. 1 339.63, | 340,72-7 341.7870 
Pariſer Linien 5 342,183“, 348,0“ 343,34% 
auf 0° reduzirt. 5 5 
Thermometer „24. 4 56% 4 55% ＋ 5 40 


nach. Neaumur 23. 4. 60. 1640 . 305 


Wobltbätigkeit! 


gingen ein: 1m) von Herrn H. 2 Thlr., 2) von Herrn 
8. 1 Thlr., 3) von Herrn L. H. 1 Thlr. Summa 
4 Thlr. Gott ſegne die Geber. Fernere Beiträge 
nimmt dankbarſt an der Diviſions⸗Prediger Bu dy, 
gr. Ritterſtraße No. 1180 b. i 
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Gfftzielle Bekanntmachangen. 


r Teandum. 
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Daß das ſogenannte Reujahr⸗Gratuliren zur Erlan⸗ 

gung kleiner Geſchenke, welches ſich Almoſen⸗Empfaͤnger, 
Geſinde, Handwerksgeſellen und Lehrliuge zu erlauben 
pflegen, bei Strafe der Bettelei verboten, und ſolches auch 
den Nachtwaͤchtern, Feuerwaͤchtern, Thurmwaͤchtern, Lam⸗ 


1 


Abgebrannten in Groß⸗Juſtin bei Cammin 


penfuͤllern und Schornſteinfegern nicht mehr geſtattet 
iſt, wird bierdurch in Erinnerung gebracht. N 

Stettin, den 2bflen Dezember 1843. 500 

‘ Königliche Polizei⸗Direktjon. 
Verlebnegſe n. . 
Meine am 22ſten d. M. mit dem Königl. Landrathe 
Soldiner Kreifes, Herrn v. Schrabiſch, vollzogene 
Verlobung, beebre ich mich bierdurch ergebenſt, ſtatt 

anderer beſonderer Befachrishtigung, anzuzeigen. 

Stettin, den 24ſten Dezember 1848. ie 
i Emilie Stoltenburg, geb. Wagner. 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Roſalie mit 
dem Lehrer an der Sttorhule n Stettin, Herrn 
Theodor Mack, beehrt ſich, ſtatt jeder 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen 
die verwittwete Goldbeck, 
Stettin, den Löſten Dezember 1843. 


Rofalie Goldbeck, 
Theodor Mack, 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter Auguſte 
mit dem Wundarzt erſter Klaſſe und Operateur Herrn 
Guſtav Wendt, erlaube ich mir, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

Stettin, den 24ſten Dezember 1843. 

N Wittwe Korn, 


Auguſte Korn, 
Guſtao Wendt, i 
ö Verlobte. 8 : ER 
Die Verlobung unferer einzigen Tochter Wilhel⸗ 
mine mit dem Herrn Auguſt Helle, zeigen wir hier⸗ 
durch unſern Freunden und Verwandten ergebenft an. . 
Stettin, den 2iften Dezember 1843. == 
Gebeſchuß nebſt Frau. 


Die Verlobung unferer älteſten Tochter Sabine 
mit dem Herrn W. Pfubl, beebren wir uns, ſtatt bes 
ſonderer Meldung, unſern Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 75 N 

Grelfenhagen, den 2bften Dezember 1843. 

ee : Sommer nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen fich N 
. Sabine Sommer, 5 

Wilhelm Pfuhl. 
Ent bin dungen 

„Die am erſten Weihnachtsfeiertage erfolgte gläckliche 
Entbindung feiner Frau von einem gefunden Knaben, 
beehrt ſich feinen. Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen A. F. Ritterx. 
Stettin, den 27ſten Dezember 1843. . 
Geſtern Abend 103 Ubr wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

‚Stettin, den 24ſten Dezember a 


beſonderen 


geb. Schröder. 


Aren. 
ange 58 K e ie 
„Mit tief betrubten Herzen zeigen wir den geſtern am 
Lungenſchlage erfolgten Tod unſers Sede en ae, 
Vaters und Schwiegervaters, des Schuhmachermeiſters 
Krfes, in einem Alter von 52 Jahren, allen Freun⸗ 
een Bekannten ergebenſt an? eee 
Stettin, den 24ften Dezember 1848: i 
0 5 Die Hinterbliebenen. 


Serichtliche Vorladungen. 
Zee Oeffentliches Aufgebot, 
„Alle Diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſio narien, 
Pfunds und ſonſtige Inhaber der angeblich Verloren ge⸗ 
gangenen, bon dem Praͤlaten ben Puttkammer, als das 
malisen Beſitzer des Hauſes No, 295 der Raths whck 
Ketten ibn Septenber 1507. aus geſtellten, 
Obligation, aus welcher eine mit 5 Protent breeinp iche 
und nach halbjährigen Aufkändinung zahlbare Forderung 
von 400 Thle. sub Rubrica III. No. 2 auf dem vor⸗ 
gedachten, jetzt dem Ackerbürger Gofiftled Naeſher ges 
hörigen Haufe für den verſtorbenen Archidiacanus, ſpä⸗ 
teren Superintendenten Winkler eingetkagen ſtebt, Real⸗ 
oder ſouſlige Anſprüche zu haben vermeinen, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſe Unfprüche binnen drei Mo⸗ 
naten und ſpateſtens in dem dazu auf 
den Sten Areil 1844, Vormittags 10 Uhr, 

im hieſigen Gerichtetofale anbergumten Termine anzu⸗ 
meiden und nachluweiſen, widrigenfalls ſie damit unter 
Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens praͤcludirt wer⸗ 
den, das in Rede ſtehende Document amortiſtrt und die 
Loͤſchung der Forderung ſelbſt erfolgen wird. 

Cammin, den 12ten Dezember 1843. 12 8 

/ - Königl. Lande und Stadtgericht. 

5 ö au et id dee . 

Freitag den 29ſten Dezember e, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen grüne Schanze No. 495; 680 Bouteillen 
Weine, namentlich Champagner, Medoe, Rhein- 
weine, 300 Flaſchen Jamgieg Rum, ingleichen feine 
und mittlere Cigarren verſteigert werden. Relsler. 

„Im Auftrage det Rhederei des verlorenen Schiffes 
Wilhelmine werde ich für Rechnung derer, die es ans 
geht, das Bea eieh jest bier an der Baumbrſicke liegende 
Heckbgot am 20ſten d. M., Nachmittags 3 Uhr, in’ mei⸗ 
nem Comptoir an den Meiſtbietenden verkaufen. — 

ER C. A. Dubenvorff, Schiffswaller. 


‚Dertänfe unbeweglicher Sachen. 

Ein Brauerei, Brennerei⸗ und Deſtillations⸗Geſchaͤft, 
im beſten Rufe ſtehend, in einer bedeutenden Handels⸗ 
ſtadt am ſchiffbaren Fluſſe, durchſtrichen von Eiſenbah⸗ 
nen und Chauſſeen, mit groͤßtentheils gewoͤlbten Lo⸗ 
kalen erbaut und großem Hofraum, weshalb auch zu 
jedem andern Fabrik⸗Geſchäft paſſend, ſoll wegen Nl 
terſchwaͤche des jetzigen Beſitzers aus freier Hand bals 
digſt verkauft werden. Wo? ſagt die Zeitungs⸗Exped 


Verkaufe beweglicher Sachen. 3 
Gute Butter a 6 1 feine 7 for, 
empfiehlt Carl Betſch, ar, Wollweberſtr. No. 505. 
SALE r 5 
Feine Raffinade in Broden, 
ber Carl Bet ſch, gr. Wollweberſtr. No. 565. 
Ein junges kräftiges geſundes Reitpferd, auch zum 
Biehen. und Arbeiten geeignet, ſteht zum Verkauf grü⸗ 
nen Paradeplatz No. LERNTEN ? 
* Neue Pianofortes, für deren Dauerhaftigfeit 
garantirt wird, ſo wie auch Deutſche und Engliſche 
Fluͤgel ſind ſtets in größter Auswahl vorrätbig be! 
5 inn E, Herroſée. 


Ute 


Große Rheiniſche Pflaumen, die Metze 7gr., 
Grog⸗Eſſenz mit Aroma, die J⸗Fl. 10 fg, 
Hagenſtraße No. 34. re ie 12 
Gute fette Butter, 


. ! 5 im 1 1 
5 gr. pro Wfünd, 
i a Wilhelm Faͤhndrſch, 
; Frauenſtr. No. 908, Ecke vom Ktofterbofe, 

Zu herahgesetzten Preisen offeriven alle Sorten 
Kloben- und Kuüppel-Brennholz , Age 
; 5 \ Kruse et Siebe, 
Schuhstrasse No. 861. 


Keinen: Düffeldonfer Punſch⸗Syrop mit Ananas, 


; * 
offerivt 


desgleichen mit Apfelſinen, 
desgleichen mit Arracez, 
desgleichen mit Rum, 


in ganzen und halben Flaſchen, 

große Rhein, Pflaumen in ſchoͤner Qualikaͤt empfiehlt. 
billigſt C. A. Schneider, 

Roßmarkt⸗ und Louſſenſtraßen⸗Ecke. 


Feine Raffinade, a Pfd. 5 bis 6 ſgr., reinſchmek⸗ 
kenden Caffee, a fd. 5 bis 9. ſgr., fetten Magdebur⸗ 
ger Eichorien, 50 bis 54 Pack für 1 Thlr., ausgezeich⸗ 
net fchönen Fetthering, fo wie alle Materialwaaren 
dilligſt be. Ald. Kintoßp z ne 

5 Frauenſtraße No. 1160. 
Palm⸗Wachs⸗, Steakinlichte und Pracht 
kerzen, ſowie auch hell und ſparſam brennende Talg⸗ 

lichte empfehle ich zum billigen Verkauf . ' 
ni en en g d Prus. 

i Champagner 1 Thlr., 17 Thlr., 13 Thlr., Bocks⸗ 
beutel 28 fgr., Madeira — vorzüglich ſchoͤn — 15 far., 
Medoc, Graves 15 71 ſgr., Ungar⸗Wein 172, 9 gr., 
Rum 8, 10, 12, 15 fgr., Nordhauſer Weizen⸗Brannt⸗ 
wein 53 ſgr. per Flaſche; Stralfurder Flickheringe, 


15 
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a Bund 2 (gr.; Caffee, 5, 6, 7gr., de. Moͤnchen⸗ 
bruͤckſtraße No. 190. . sur 


Neuen Holl. Hering in | kleinen Ge- 
empfiehlt 
C. A. Schmidt. 


binden und einzeln 


ER 
REN 


Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 381 iſt die zweite 
Etage, beſtehend aus 5 Piecen nebſt Zubehör, zum 
Iſten April k. J. zu vermiethen. 

In dem auf meinem Hofe belegenen neu erbauten 
Speicher, Laffadie No. 214 am Marktplatz, deffen Lage 
noch beſonders durch eine ſehr bequeme und fets f eie 
Auffahrt begünſtigr ift, ſtehen 3 geräumige luftige Böden 
zur ſofortigen Vermietbung einzeſa oder m Ganzen frei, 
Sirtun, den 18ten Dezember 1843. 

C. Wach. 

Im Haufe Breiteſftaße No. 353 folen zum iſten 
April 1844 zwei Laden angelegt werden, wozu auf Ver⸗ 
langen Wohnung und Kellerei gegeben werden kann. 
Hietauf Reflektirende wollen das Nähere mit dem Wirth 
des Hauſes beſprechen. Ferner iſt ſogleich Stallung zu 
2 bis 4 Pferden nebſt Wogesremiſe, wozu ebenfalls 
Wohnung gegeben werden kann, zu vermiethen. 

6 Speiſcherſtraße No. 72 iſt die 2te Etage, beſte⸗ 
bend aus 3 auch 4 Stuben nebſt Zubehör, zum tſten 
April zu vermiethen. N f 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs Geſuche. 
Ein Arbeitsmann, der mit dem Getreide ⸗Geſchaͤft 
Beſcheid weiß, wird geſucht. Wo? ſagt das Intelli⸗ 
genz⸗Comptoir. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Wenn durch einen kügenhaften Laͤßermund das Ges 
töcht verbreitet iR, daß ich mein Geſchaͤft als Roͤbr⸗ 
und, Brunnenmeiſter aufgeben, und mich um eine 
Wallmeiſterſtelle zu dewerden geſennen ſei, fo ſehe ich 
mich gendthigt, ein bachgeehrtes Publikum darauf aufs 
merkſam zu machen, daß obiges Gerücht nur ein falſchts 
und lügenhaftes iſt. 8 
RE F. Wilke, Röbr⸗ und Brunnenmeiſter, 

ar, Laſtadie Ne, 243. 
Adress- und Visiten-Karten, 
MR dnungen, Cireulaire, Berſchte, Preis⸗Eourante, 
Speiſe⸗ und Weinkarten ꝛc., fo wie alle Arten 
lithographischer Arbeiten. 
werden prompt, ſebr fanber und aufs Billigſte in un⸗ 
ſerer Anſtalt gefertigt, und Wechſel, Ladeſcheine, Fracht⸗ 
briefe, Rechnungen, Etiquette ꝛc. find ſtets vorrätbig. 
ö Ferd. Müller & Co., Boͤrſengebaͤude. 


Handlungs-Bücher 
werden in unferer Anſtalt durch die Maſchine mit 


brillanten Tinten liniirt und ſchoͤn auf deutſche 
und engliſche Manier gebunden, auch ſind die⸗ 


ſelben, fo wie alle Gattungen Conto⸗Buͤcher 


in verſchiedenen Formaten und Starken, limirt und 
unliniirt, bei uns vori aͤthig, und bietet unſen 
Papier⸗Lager 
dazu geeignete Sorten in genügender Auswahl dar. 
f Ferd. Müller & Comp. 
Liniir-Anstalt und Buchbinderei, im Börsongebände. 
Wer einen gut condſtionirten eifernen Geldkaſten ab⸗ 


zulaſſen bat, beliebe ſich bei dem Schloß⸗Inſpektor 


Hin denburg baldigſt zu melden. 


Im faufmaͤnniſchen kurzen Rechnen, in der einfache n 
und doppelten Buchführung u. f. w. ertheile ich forte 
waͤhrond Unterricht. 5 on cke, ; 

Kau mann und Privatlehrer Faufmännifcher 
W ſſenſchaften, kl. Domſtraße No. 791. 

Einem verehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſſ 
an, daß Donnerſtag din daten d. M. eins Abend⸗ 
Unterhalt ing im a Asiteilungen verſchledener Künſt⸗ 
leiſtungen vom Kane Herrn Logſe und deſſen Be⸗ 
gleiterin gegeben werden, wozu ergebenſt eigladet 

Franz Franke, Gruͤnthaler Halle. 
Londoner 


Union ⸗ Lebens Verſicherungs⸗ Soeictät. 


Die Grundzüge der obigen Anſtalt find: 
Vollkommene Sicherſtellung 


ihrer Intereſſenten durch den garantie 
renden Fonds. : 


Keine Verantwortlichkeit der 
Verſicherten fuͤr die Verluſte 
der Societaͤt, alſo 

keine Verpflichtung zu Nach⸗ 
ſchuͤſſen, und gert d 
Antheil an dem Nutzen aus 


demGeſchaͤfte (wei Deittheile d. Apances). 

Dieſe Societaͤt bat feir Gründung ihres deutſchey 
Geſchaftes (1816) den verſicherten Capitalien bereits 
über 20 pCt. jugetheilt, na J. B. Policen aus, 
jener Zeit, welche auf 100 Aff, ausgeſtellt find, jetzt mir 
120 Pr. und daräber ausbezahlt weiden. 

So zweckmäßig das von dieſer Anſtalt zum Grunde 
gelegte Syſtem iſt, eben fo loyal iſt ihre Handlunas⸗ 
weiſe bei Zahlung ihrer Verpflichtungen. Die Societät 
hat ſich den guten Ruf, den hie ſich während der langen 
Periode. ihres Beſtehens in England erwerben hat (ſeit 
4714), auch in England iu ſichern gewußt. ; 

Pläne werden unentgeltlich verabfolgt und Anmeldun⸗ 
gen ju Verſicherungen täglich eutgegen genommen. 

Stettin, im Dezember 1843. —— 

: Feiedrich Retzlaff ae‘ 
Agent der Londoner Union. L, bensbeiſlcherürgs- S ecietdt. 
e, 

Zur bevorſtehenden Ziehung der Ifen Klaſſa Soßßer 
Lotterie find ganze, balbe und viertel Looſe zu haben. 
Der neue Plan iſt nicht veraͤndert. : 

J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterte⸗Einnebmer. 
5 renn 

400 Thlr. werden gegen gute Sicherheit zu 5 pet. 
b Alten Januar 3843 geſucht. Selbſtdarleiher wol⸗ 
en ibre Adreſſen gefälligſt unter C. A. in der Zeitungs⸗ 
Expedſtion abgeben. En 1 

2 n zut alleinigen Stefle auf ein 
ſicheres Grundſtück geſucht. Naͤteres eriheilt unter 
Adteſſe T. P. die hieſige Zeitungs⸗Expedition. 


